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Das Ergebnis der Genfer Besprechungen
Der Standpunkt der deutschen Delegation

TU. Berlin , 21. Juni . Nach der Rückkehr von Genf wird
in Kreisen der deutschen Genfer Delegation darauf hinge-
wtesen, daß der Gesamtaspekt, unter dem in der deutschen
Presse die diesmaligen Genfer Beratungen gesehen worden
sind, vielfach mißverstanden ist. Bet den diesmaligen Ver¬
handlungen haben weniger die deutschen Angelegenheiten,
als vielmehr die durch den Abbruch der englisch-russischen
Beziehungen geschaffene europäische Gesamtsttuation zur
Debatte gestanden. Die ausführlichen Aussprachen über
diesen Fragenkomplex sind nicht von England inauguriert
worden und haben nicht die Absicht verfolgt, irgendwelche
Verpflichtungen für oder gegen England zu schassen. Daß
die deutschen Belange innerhalb dieses Rahmens ein be¬
sonderes Interesse geweckt haben, ist angesichts der besonde¬
ren Lage, in der sich Deutschland befindet, verständlich. Je¬
doch ist auch in diesen Dingen der Gedankenaustausch nicht
darüber hinausgegangen, mehr als eine Entspannung der
bestehenden Lage zu schaffen. Daß derartige Besprechungen
nicht in der Oeffentlichkeit des Völkerbundes geführt wer¬
den konnte», ist infolge ihrer besonderen Natur ohne wei¬
teres klar, da eine Uebereinstimmung in solchen Fragen
nicht in öffentlicher Debatte erzielt werden kann. Es hat
sich nicht darum gehandelt, eine Antisowjetfront in Genf
zu schaffen. Auch mit den Beziehungen der einzelnen Natio¬
nen zum russischen Volk an sich hat diese Aussprache nichts
zu tun gehabt. Die Frage , um die es sich gehandelt hat,
ist somit bas allgemeine Empfinden, daß gewisse Auswir¬
kungen der revolutionären Wcltpropaganda und gewisse
Methoden des Sowjetstaates nicht international gebilligt
werden können. Der deutsche Standpunkt hat dementspre¬
chend allgemein Anerkennung gefunden, und

die deutsche Auffassung der unbedingten Aufrechtcrhal-
tung der Ncutraltiät ist gestärkt aus den Verhandlungen

hervorgcgangen.
Zu den Fragen , die im Völkerbund unmittelbar selbst be¬
handelt worden sind, wird darauf verwiesen, daß cs ge¬
lungen ist, in der Mcmelfrage den litauischen Ministerprä¬
sidenten durch das eingeschlagene Verfahre» stärker zu bin¬
den, als dies durch einen Völkerbundsbeschluß der Fall ge¬
wesen wäre, insbesondere, da auch andere Großmächte als
Deutschland sich einwandfrei dahin geäußert haben, daß dies
das letzte Mal sein müsse, daß Memelbeschwerdenvor dem
Völkerbund verhandelt werden. Ebenso ist darauf hinzuwci-
sen, daß in den Danziger Fragen von vier Punkten drei
zur Befriedigung Danzigs erledigt worden sind, und daß in
der vierten Frage eine Einigung zwischen Polen und Dan¬

zig zu erzielen gewesen wäre, wenn nicht Deutschland aus
anderen Gründen eine Vertagung für wünschenswert ge¬
halten hätte. Zu bedauern ist allerdings, daß die Armen¬
ienfrage und der ungarisch-rumänische Streit nicht zu lö¬
sen gewesen sind.

Die Deutschland interessierenden Punkte der Beilegung
des Konfliktes in der Ostfestungsfrage und der Verminde¬
rung der Besatzungstruppeu sind leider nicht sehr viel wei¬
ter gefordert worden, da eine Einigung nicht erzielt werden
konnte.

Deutscherseits mutz darauf hingewiesen werden, daß die
Bermiuderung - er Besatzungstruppeu keine Wohltat ist,
die sich Deutschland durch den Erweis seines gute« Wil¬
lens verdienen muß, soudern daß Deutschland auf die
Verminderung der Bekatzuugstruppe« eine» Anspruch
hat, der ganz uuabhäckgig von irgend welchen Beding¬

ungen von den Alliierte » erfüllt werden mutz.
Auf ein Mißverständnis scheint es hingegen zurückzuführen
zu sein, wenn ein Vermittlnngsvorschlag, Len Deutschland
in der Frage der Kontrolle der zerstörten Ostfestungen ge¬
macht hatte, und der eine Inspektion durch einen Neutralen
vorsah, von alliierter Seite nicht ausgenommen worden ist.
Die Besprechungen über diese Fragen würden jedoch zwei¬
fellos zu einem Ergebnis geführt haben, wenn nicht un¬
glücklicherweise Briand schwer erkrankt wäre. Es ist end¬
lich abwegig, die Krankheit Brtands als eine politische
Krankheit zu bezeichnen, da bereits die ersten Verhand¬
lungen sehr stark unter dem schlechten Befinden Briands
gelitten haben.

Insgesamt ist bezüglich - er deutsch-französischen Bezieh¬
ungen darauf zu verweisen, daß heute eine Wiederan¬

näherung als möglich erscheint.
Deutscherseits kommt es darauf an, daß die prinzipielle
Einigung, die in den Januarverhandlungen erzielt worden
ist, nunmehr auch auf die Einzelheiten übertragen wird.

Die deutsche Beteiligung an der Mandatskommission
ist vor allen Dingen damit zu rechtfertigen, daß Deutsch¬
land über große koloniale Erfahrung verfügt, die es tm
Interesse der Allgemeinheit verwenden muß. Weiter muß
darauf hingcwiesen werden, daß die Beteiligung an der Man¬
datskommission noch lange nicht die Uebernahme eines
Mandats bedeutet, und daß andererseits eine gewisse Beauf¬
sichtigung der Mandatssitzc durch den Völkerbund nicht un¬
erwünscht ist.

Insgesamt ist somit festzustcllen, daß, obwohl Deutschland
im einzelnen nicht besonders viel nach Hause gebracht hat,
sich seine Stellung im Völkerbund weiter gebessert hat.

Das Schankstättengesetz im Reichstag
Der Reichswirtschaftsminister zur Vorlage

TU. Berlin , 21. Juni . ReichswirtschastsministerDr . Cur-
tius leitete gestern im Reichstag die Beratung des Schank¬
stättengesetzes mit folgender Rede ein:

Die Erkenntnis , daß die bisherige Regelung des Schank¬
stättenwesens nicht ausreichend ist, sei allgemein. Der Al-
koholmißbrauch zerstöre nicht nur die Gesundheit des Ein¬
zelnen, sondern auch die Volksgesundheit. Der Staat könne
daher nicht an der Notwendigkeit Vorbeigehen, nicht nur ein-
getretene Schäden zu heilen, sondern auch vorzubeugen. An¬
dererseits wäre es verfehlt, die Grenzen für staatl. Zwangs - -
gemalt zu weit zu ziehen. Der vorliegende Gesetzentwurf
wolle die vorhandene Lücke ausfüllen . Eine Trocken¬
legung Deutschlands lehne die Reichsregie¬
rung  ab . Der Minister verweist darauf, daß in Amerika
bereits eine Einschränkung des Alkoholverbotes erwogen
werde und daß auch andere trockengelegte Staaten das Ver¬
bot in steigendem Maße wieder abgebaut hätte». Im Ein¬
vernehmen mit den Beschlüssen des Reichstags lehne dis
Reichsreglcrung auch das Gcmcindebestimmungsrechtab. Da¬
gegen sei ein Ausbau und eine Verbesserung des Schank-
konzessivnswesens bringend erforderlich. Wenn auch nach der
Gewerbe- und Betriebszählung die Gesamtzahl der Schank-
wirtschaftcu seit 1907 von 270 000 auf 250 000 znrückgegangen
sei, so hätten sich doch die Branntweinkleinhandlungen um ein
Viertel vermehrt.

Der Entwurf wolle einer übermäßigen Vermehrung der
Schankstätten dadurch Vorbeugen, daß die Schankerlaubnis

von der Führung des Bedürfnisnachweises abhängig gemacht
wird und daß besonders zum Schutz der Jugend gegen die
Alkoholgefahren die Bedingungen für die Erlaubniserteilung
erschwert werden. Das sog. Gotenburger System, bei dem
gemeinnützige Vereine den Gastwirten bei der Erlaubnis¬
erteilung vorgezogen werden, hat die Regierung nicht über¬
nommen. Wir sehen in einem tpliden Gastwirtsstanb eine
Gewähr gegen die Förderung Von Völlerei und Alkohol¬
mißbrauch. Wir glauben, mit dem vorliegenden Gesetzentwurf
dem Ziel der Volksgesundheit und der Erhaltung eines
mittclständigen Gastwirtsgewerves zu dienen.

Die Vorlage wurde nach kurzer Debatte an den volks¬
wirtschaftlichen Ausschuß verwiesen. Das Haus vertagte sich'
auf Dienstag 15 Uhr. Reform des Strafgesetzbuches.

Die Besoldungserhöhung
Erklärungen des Neichsfinanzministcrs.

Berlin , 21. Juni . Im Haushaltansschuß des Reichstages
erklärte gestern bei Beratung von Anträgen über Besol-
dungserhöhung für Beamte der Reichsfinanzminister, daß
die Regierung bereit sei, ab 1. Oktober eine Besoldungscr-
höhnng vorzunehmen, sofern nicht katastrophale wirtschaft¬
liche Verhältnisse eintrcten . Dabei soll eine grundlegende
Aendernng der Besoldungsordnnng vvrgenommcn und nicht
nur prozentuale Zuschläge gemährt werden. Eine Anleihe
komme für die Besolüungsregelung selbstverständlich nicht in
Frage . Post, Eisenbahn, den Gemeinden und Ländern müsse
eine Neuregelung selbst überlassen bleiben. Demnächst
würde eine gemeinsame Sitzung der Ländcrfinanzminister

Tages-Spiegel
NcichSantzenministcr Dr . Strescmann hat gestern dem

Reichskabinett wie dem Reichspräsidenten Bericht über die
Genfer Besprechungen erstattet.

*
Das Neichskabinctt beschäftigte sich gestern mit der am Don¬

nerstag stattsindcndrn antzenpolitischen Aussprache des
Reichstages.

*

Die Regierungsparteien werden im Reichstag eine Sam-
melerklärung über ihre Stellungnahme z» den Ergeb¬
nissen von Genf abgcbe«.

*
Reichswirtschaftsmiuistcr Dr . Cnrtius brachte gestern im

Reichstag das Schankstättengesetz ein, wobei er in einer
Rede auf die Vorlage einging.

*
Der Reichssinanzminister bestätigte, daß eine grundlegende

Aendernng der Beamten -Bcsoldungsreform zum 1. Ok¬
tober in Aussicht genommen sei.

*

In Gens wurde gestern die Seeabrüstungskonfercnz der
Staate « Amerika, England und Japan eröffnet. Die De¬
legierte« legten nach dem Erössnungsakt die Flottenab-
rüstnngsprogrammc ihrer Regierungen vor.

mit dem Reichsfinanzminister in Berlin über diese Frage
stattfinden. Der preußische Finanzminister habe ihm mit¬
geteilt, daß eine Erhöhung der Beamtengehälter in Preußen
vor dem 1. Oktober gleichfalls nicht tn Frage käme.

Die Aufwertung der Sparkassen
Dr . Herzt zur Frage der Sparkaffenanfwcrtuug.

TU. Berlin , 21. Juni . Im Unterausschuß des Nechts-
ausschusses des Reichstages erklärte der Reichsminister der
Justiz zur Frage der Sparkafsenaufwertung:

In Verhandlungen mit den Ländern haben diese sich durch¬
weg bereit erklärt , die gesamte Teilungsmaffe der Spar-
kaen zugunsten der Spargläubiger zu verwerten . Auf diese
Weise ist Gewähr geleistet, daß die Spargläubiger , soweit
entsprechende Masse vorhanden ist, eine Aufwertungsquote
über 12,5 vom Hundert erhalten.

Die Länder sind ferner tn der übergroßen Mehrzahl be
reit , dafür Sorge zu tragen , daß jede Sparkasse den Mindest¬
satz von 12,5 vom Hundert aus eigener Kraft durch Heran¬
ziehung der Garanten aufbringt . Nur einzelne Länder ha¬
ben geglaubt, sich Vorbehalten zu müssen, leistungsschwachen
Sparkassen zwecks Auffüllung des Aufwertungssatzes ans 12,5
vom Hundert einen Teil der Ueberschußbeträge über .12,5
vom Hundert, die bei anderen Kassen sich ergeben, zuzuwen¬
den. In den übrigen Ländern wird der Ueberschußbctrag
über 12F vom Hundert, der bei den einzelnen Sparkassen
sich ergibt, nicht zur Auffüllung des Aufwertungssatzes bei
leistungsschwachen Sparkassen, sondern zur Erhöhung des
Normalsatzes von 12,5 vom Hundert zugunsten der Spar¬
gläubiger verwendet. Die Methode, nach der diese Verwen¬
dung erfolgt, ist bei den einzelnen Ländern verschieden. Eine
Anzahl Länder wendet die Ueberschußbeträge den Gläubigern
der betreffenden Kasse zu, bei der die Ueberschüsse erzielt
sind,- in anderen Ländern werden die Ueberschußbeträge gene¬
rell zur Erhöhung des Aufwcrtungssatzes zugunsten aller
Gläubiger des betreffenden Landes verwendet. Bezüglich der
Berechnung und Begründung der von der Verteilungsmasse
etwa abzuziehendcn Verwaltungskosten ist die Neichsregie-
rung gern bereit, unter Wahrung der Hoheit der Länder mit
den Länderregierungen zum Zwecke einer für die Gläubiger
möglichst günstigen Regelung Fühlung zu nehmen.

Stresemann vor dem Reichskabinett
Die gestrige Sitzung des Reichskabinetts

TU. Berlin , 21. Juni . Das Reichskabinett nahm in sei¬
ner gestrigen Sitzung, die unter dem Vorsitz des Reichs¬
kanzlers abgehaltcn wurde, den Bericht des Reichs- autzcn-
ministers über die Tagung des Kölkcrbundsrates uno die in
Genf geführten Verhandlungen entgegen. Es sprach der
deutschen Delegation den Dank für ihre Bemühungen auS
und stellte die Grundzügc fest, nach denen die cingcbrach-
ten Interpellationen über die Außenpolitik beantwortet
werden sollen.

Der Herr Reichspräsident empfing gestern den Reichs-
ministr des Auswärtigen Dr . Stresemann znm Vortrag
über die Tagung des Bölkerbundsratcs.



Die Schlichtung des Balkankonflikts
Kein Kollektivschritt der Mächte in Belgrad

TU . Belgrad , 20. Juni . Der englische Geschäftsträger
ln Belgrad wird dem Außenminister Dr . Marinkomitsch
einen Besuch abstatten und bei dieser Gelegenheit auch in
der albanischen Frage intervenieren . Da auch der fran¬
zösische Gesandte wiederholt bei Dr . Marinkomitsch ivar
und ebenso der italienische Gesandte den Außenminister be¬
sucht hat , so musi hieraus geschlossen werden , das; ein Kol¬
lektivschritt der Mächte in Belgrad nicht erfolgt . In diplo¬
matischen Kreisen wird behauptet , Dr . Marinkvwtisch habe
Schritt Abstand genommen . In Tirana wurde am Freitag
sich gegen einen Kollektivschritt der Mächte in Belgrad aus¬
gesprochen. Die Mächte hätten daher von einem solchen
ein Kollektivschritk der Mächte unternommen , von dem man
ln diplomatischen Kreisen einen Erfolg erwartet.

Aus Stadt und Land
Calw , den 21. Juni 1927

Abschiedsfeier für Pfarrer Schmied in Altburg.

Am vergangenen Sonntag fand im Gasthaus zur Svnuc
ln Altburg eine Abschiedsfeier für den nach Unterjesingen
versetzten Pfarrer Schmied  und seine Familie statt , die
sich zu einer eindrucksvollen Kundgebung gestaltete . Der ge¬
räumige Saal vermochte die Zuhörer sowohl von hier als
insbesondere auch von den Filialorten kaum zu fassen. Ein-
geleitet wurde die Feier durch einen Chor des Gesangvereins
Obcrkollbach (Hebt die Herzen ). Hierauf ergriff Schultheiß
Walz,  Altburg , das Wort . Nach Begrüßung der Versamm¬
lung entwarf er zunächst ein Bild darüber , was alles wäh¬
rend des Hierseins des scheibenden Pfarrers an und in der
Kirche getan und geleistet worden sei. Er schilderte dann
die große Gewissenhaftigkeit des Pfarrers in der Erfüllung
seiner Pflicht , seine Leutseligkeit und das gute Einvernehmen
zwischen Gemeindeverwaltung und Kirche. Als äußeres Zei¬
chen des Dankes seitens der Kirchengemeinde überreichte der
Ortsvorsteher schließlich dem scheidenden Pfarrer ein von Hrn.
Luz, Hirsau , meisterhast gemaltes Aquarell , die Altburger
Kirche darstellend . Nachdem der Gesangverein Altburg das
Lied „Abschied" gesungen hatte , ergriff Hauptlehr . Schnait¬
mann,  hier , das Wort . Derselbe zollte den Männern , die
es damals gewagt hätten , das hiesige Schulhaus zu bauen,
Dank und Anerkennung . Und unter diesen sei Pfarrer
Schmied in erster Linie gestanden . Durch seine überzeugen¬
den Worte sei damals bei der, Abstimmung das gute Ergeb¬
nis erzielt worden . Lehrer Brauen  schilderte sodann das
gute Einvernehmen zwischen Schule und Kirche. Leuchtenden
Auges hätten seine Schüler jedcömal den Herrn Pfarrer
in der Neligionsstunde erwartet . Herr Braun brachte seinen
und seiner Schüler Dank durch Absingen zweier Lieder
i,.Aus der Jugendzeit " und „Sollt ich meinem Gott nicht
singen ") zum Ausdruck . Oberlehrer Härter  brachte den
Dank der Kirchcngemeindebediensteten zum Ausdruck und hob
besonders die Arbeit des Scheidenden innerhalb nnü außer¬
halb der Kirche hervor . Sodann trug Schultheiß Walz  ein
selbstverfaßtes Gedicht vor , das beifällig ausgenommen wurde.
Die Zwischenpausen wurden durch Absingen mehrerer Lieder
durch die beiden Gesangvereine Altburg und Obcrkollbach
ausgcfnllt , die miteinander wetteiferten , ihr Bestes zu bieten.
Dann erhob sich Pfarrer Schmied,  um zunächst allen herzlich
für ihr Erscheinen zu danken . Er verlieh dann weiterhin
seinem Dank für die Abschiedsreden und Abschiedsgcsänge
mit Wärme Ausdruck und schilderte nochmals die Gründe,

Von»l.ebcn geketrt
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«Schluß).

Hellmuth sah herein . „Ihr Bruder wartet so schmerzlich,
gnädiges Fräulein ."

Trude machte sich von Sanders los . lief auf Ihn zu und
streckte ihm beide Hände entgegen » die er an die Lippen zog.

„Es ging nicht anderst " sagte er lächelnd . „Aber ich hosse,
baß ich trotzdem meine Sache gut gemacht habe » Fräulein
von Rammelt !" -

Sie nickte strahlend.
„Kann Ihr Bruder jetzt kommen ?"'
„Ja !"
Im nächsten Augenblick stieß Walter die Tiir aus und ritz

seine Schwester in seine Arme . Dann gab er sie frei und
sprang zum Fenster . „Bernhardt — Bernhardt"

Mit dem ganzen raschen Impuls seiner zwanzig Jahre
preßte er dessen Hände und küßte ihn auf den Mund.

lieber Sanders ' Gesicht flog ein Lächeln . — Das einzige
wieder seit drei Jahren . „Du bist der erste, der mich küßt,"
sagte er gütig.

„Trude, " rief Walter erstaunt . „Du hättest nicht ? — — "
Sie schüttelte den Kops und wurde brennend rot unter

seinem Blick.
„Dann muß Ich es noch nachholen für dich." rief er und

machte Anstalt , seinen Worten auch gleich die Tai folgen
zu lasten.

Sie zog ihn zurück. „Saß . Walter . Ich lue es selbst !"
mehrte sie ihm , hob erst die Hände von Sanders an ihre
Lippen , dann neigten sich diese aus seinen Mund

»Warum machtest du es so?" trug er ernst.

die ihn bewogen Hütten, von Altbnrg sortzugehcu . Er be¬
tonte , er sei gern in Altburg gewesen und gehe nicht gern
fort und es sei gerade , als ob es alles , auch die Natur drau¬
ßen in dieser schonen Sommerzeit , darauf abgesehen Hütte,
ihm den Abschied von Altburg recht schwer zu machen. Aber
er halte es für seine Pflicht , seine angegriffene Gesundheit
nicht nochmals einen Winter aufs Spiel zu setzen. Zum
Schluß oankte Schultheiß Walz  allen Anwesenden für ihr
Erscheinen . Der gemeinsame Gesang des Gesangbuchliebes 271
„Zieht im Frieden " beschloß die schöne Feier , für die alle,
die dabei waren dem Veranstalter Schultheiß Walz dankbar
sein werden . DaS Kirchspiel Altburg verliert in Pfarrer
Schmied einen Seelsorger im wahren Sinn des Wortes , der
sein Amt gewissenhaft und unparteiisch versah und die Schä¬
den, die sich zeigten , mit unerschrockenem Mut rügte , wobei
er weder Alter noch Geschlecht, weder,Stand noch Beruf
schonte. Die Gemeinde wünscht ihm und seiner Familie Glück
und ferneres Wohlergehen . r.

Neuwahl des Gemeindcpflegers in Stammhcim
Der Gemeinderat Stammheiin wählte am 17. d. M . an

Stelle des verstorbenen Gemeindcpflegers G o t t l o b Rol¬
ler  den Kricgsinvaliden Gustav Leopold,  zur Zeit
Hilfsschreiber beim Elektrizitätswerk Teinach , zum Ge -
m e i n d e p f l e g e r . "

Im Faltboot auf der Nagold.
Es war eim bunt bewegtes Bild , wie am Sonntag in der-

Früh der Verein „Stuttgarter Paddler " und viele seiner An¬
hänger auf dem Bahnhofsvorplatz von - Calw -die vielen
Faltboote anfschlug . Der Platz war zwar groß , aber für 5L
Boote wollte er doch nicht ansreichen . So mußte eines auf
das andere warte » : Gleichivohl konnte Punkt 8 lkhr unter¬
halb des Bahnhofs in die Nagold eingesetzt werden . Als
Teilnehmer wurden 11ü fcstgestellt. In Gruppen eingcteilt,
ging Sie Fahrt loS. Der Himmel verfärbte sein anfänglich
blau -weißes Gesicht mehr und mehr in ein eintöniges Grau,
aber um so froher schauten die Paddler drein , denn eine
genußvolle Fahrt stand ihnen bevor : eine Faltbvotfahrt nach
Art der Flößerei . Die in Betracht kommenden Gemeinden
hatten sich bereit erklärt , den Paddlern die Floßgassen zu
öffnen und die Boote einzeln durchznlassen. Da die Fahrt
seit Tagen angekündigt war , hatte sich an den verschiedenen
Fallen jeweils eine große Zuschauerinenge eingefnnden , die
dem Treiben in gespannter Erregung znsah. Noch innerhalb
von Calw befand sich die erste Floßgasse . Bon den Brücken¬
geländern , aus den Häusern und Gärten verfolgten die Cal-
wer das interessante Schauspiel . Erst sammelten sich vor der
Floßgasse die Paddler , dann ertönte ein Pfiff , und langsam
ging die Falle hoch. Das Wasser brauste kochend und zischend
pfeilschnell dnrch. Wer will als Erster durch? Alle ! Denn
ohne Zögern fährt ein Boot um das andere die schmale Gaste
hinab , unten einige Sekunden von den hohen Widermellen
tief eingegraben , daß oft nur ein dunkles Etwas zu sehen ist
— und weiter gehts auf stillerem Wasser . Nicht jedem gelang
eine glatte Durchfahrt . Der eine und der andere kam mit
dem Wasser in engere Fühlung und mußte , wenn er sein
davoneilendes Boot wieder eingefangen hatte , glitschnaß wei-
tcrpaödeln . Kaum verdacht , naht ein zweites , ein drittes
Wehr , ja noch mehr , zusammen warens ja fast zehn . Und
jedesmal war das Bild ein anderes , waren die Schwierig¬
keiten verschieden, und jedesmal sah man die gleiche Begei¬
sterung bei Teilnehmern und Zuschauern . Aber wer von dev
Letzteren ahnte wohl , welcher Aufwand von Kraft , Mnt und
Geschicklichkeit auf dieser Fahrt notwendig war ? Oft han¬
delte es sich um Sekundenbruchteile , um mit äußerster Kraft-
ausmendung und blitzschnellem Uebersehen der Lage ein Ken¬
tern , einen Schiffbruch zu verhüten . Darin liegen nun ge¬

rade die höchsten Reize für den Paddler , sich in eine Gefah:
zu begeben und ihr nach zähem Kampf wieder heil zu ent
rinnen . In Bad Liebe nzell  hatte man sich auf die Au
knnft der Faltboote besonders gefreut . Stadtschultheiß M ä»
len hatte die notwendigen Vorbereitungen gut getroffe:
und auch für einen schönen Empfang der Paddler im Adle,
Saal gesorgt . Er sprach wahrend einer kleinen Begrüßung»
fcier , an der auch die Stuttgarter Konzertsüngerin Fra:
Maria Waldner  mit Liedcrvorträgen teilnahm , sein
Freude über diese angenehme Unterbrechung des Liebenzelle
Knrlebens ans und versprach den Paddlern für immer sein
wohlwollende Unterstützung . Die gleiche Teilnahme lie,
Stadtschultheiß Gühner  von Calw angedeihen , und aucl
der Ortsvorstand von Hirsau tat sein Möglichstes , um dev
Paddlern gute Fahrt zu geben. Unter solchen Auspizien mußte
die Fahrt glücken, nnü hätte der Besitzer der ^ Ernsimühlci
Sägmühlc dem Ocffnen seiner Flvßfalle keine unnötigen
Schwierigkeiten gemacht, dann könnten sich die Stuttgarter
Paddler , denen sich von Zuffenhausen und Ludwigsbuxg , j«
selbst von der Reichswehr noch zahlreiche Boote angereihr
hatten , rühmen , alle Floßgassen von Calw bis Pforzheim
heil und froh durchfahren zu haben . Wenn dem auch nicht
so ist, es war doch ein schöner und nicht minder lehrreiche,
Tag , für den man dem Oberleiter Kapitän z. S . Müller
Palm zu danken hat . ' W.

Wetter für Mittwoch und Donnerstag
Der Hochdruck im Westen besteht fort , ebenso die De¬

pression im Norden , von der Ausläufer nach Süddeutschland
herüberragen . Für Mittwoch und Donnerstag ist weiter¬
hin unbeständiges , zeitweise bedecktes, aber nur zu geringen
Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

SCB . Pforzheim , 20. Juni . Gestern abend versuchte sich
eine SO Jahre alte Frau unterhalb des Holzhofes in selbst¬
mörderischer Absicht in die Enz zu stürzen . Durch einen te¬
lefonisch herbeigerufcnen Polizeibeamte » wurde die Frau
ins Krankenhaus verbracht . — Tvt anfgcfunden - wurde im
Gegenbachtal ein Mann ans Eisingcn , der einen epilepti¬
schen Anfall und einen Herzschlag erlitten hatte.

Hcrrenberg , 20. Juni . Bei der gestrigen Stadtvorstands¬
wahl haben von 1927 Stimmberechtigten 1708 abgestimmt.
Die meisten Stimmen erhielt Schultheiß Schick von Truchtel¬
fingen mit 1110 Stimmen . Ratsschreiber Sigler von Aalen
erhielt S80 Stimmen , 9 Stimmen waren ungültig . Nats-
schreiber Müller aus Herrenberg und Schultheiß Wagner
von Feldstetten hatten kurz vor der Wahl ihre Bewerbung
zurückgezogen . Schultheiß Schick, Truchtelfingen , ist somit alt
gewählt zu betrachten.

SCB . Unterjesingen , OA . Hcrrenberg , 20. Juni . Di«
fürchterliche Hitze am Freitag hat hier ein Opfer gefordert
Der 02jährige ledige Gottlob Schnaidt mar mit Heuen in
Ammertal beschäftigt. Plötzlich wurde ihm unwohl , er lehnt«
sich an seinen Nechenstiel, dieser brach aber ab und Schnait»
stürzte , vom Hitzschlag getroffen , tot zu Boden.

SCB . Tübingen , 20. Juni . Gestern besuchte Bischof Dr.
Sproll daS Wilhelmsstift . DaS Hans hatte zum Empfang
Festschmnck angelegt . In der Hauskapelle begrüßte im
Beisein der kath. theol . Fakultät , der Vorstände des Kon¬
viktes und der ganzen Theologenschaft Konviktsdirektor
Stäuber den Bischof und dankte für den ehrenvollen Be¬
such, der so bald nach der Thronbesteigung erfolgte und er¬
kennen lasse, wie teuer die theologischen Bilönngsanstalter»
dem Bischof seien. Der Bischof wies auf die hohe Bedeu¬
tung der Seelsorge , besonders in der modernen Zeit , hin
und ermahnte die Theologen , alle Kräfte schon jetzt anzu»
spannen , um tüchtige Seelsorger zu werden . Vierstimmige -
Ehöre der Konviktoren umrahmten die Feier.

„Das erstemal als deme Magd — das andere Mal als
deine Braut !"

„Und wie wirst du mich küssen, wenn du mein Weib
bist ?" sagte er erregt ) senkte seine Augen in die ihren.

Sie warf beide Ar ;e um seinen Hals und schmiegte sich
an ihn und drückte ihre Lippen iminer und immer wieder
auf die seinen.

Bon drunten kam das Bellen einer Aulohupe , dann
hörte man Stimmen auf dem Gange » erst die Helle von
Hellmuth , dann die von Guben.

„Hilf mir . Bernhard !" bat Trude . „Ich schäme mich vor
deinem Onkel !"

„Schämen ?" frug er. „Weshalb ? — Er hat dich immer
geliebt , auch als du noch Martens geheißen hast. Und wird
dich um so mehr lieben als meine Braut ."

Guben machte nicht viel « Worte , als er eintrat . Ein
paar Tropfen fielen ihm über die Wangen , als er das junge
Mädchen in die Arme schloß: „Martens ! — Mein armer
Martens ! — Liebe , kleine Trude !" sagte er dann lächelnd.
„Ich hab's nicht ausgehalten zu Hause und mußte misten»
wie es um euch beide steht. Und aufrichtig gesagt , ich hatte
Angst » Bernhard » du könntest Dummheiten machen » und so
bin ich denn setzt seit sechs Stunden im Auto unterwegs.
Ich bin zuerst hierhergefahren , da ich mir dachte, aus der
Polizei da würde man wohl wissen , wo Detektiv Hellmuth zu
finden wäre ! Soviel ich sehe, steht alles gut . Und so will
ich euch denn . ,,ch gleich sogen , daß der erste Junge , der den
Namen Sanders trägt , Burgherr auf Schloß Eck sein sollt"

„Onkel !" wehrte Sanders beinahe erschrocken.
„Habe keine Angst , mein Junget Der Himmel schenkt dir

sicher mehr Söhne , damit das Doktorhaus nicht verwaist ist,
wenn der eine von ihnen zu mir nach Eck zieht !"

Die Gestalt des Detektivs pflanzte sich breitspurig unter
der Tür auf . Ein ganzes Hundert Kobolde lachten und
blitzten in seinem Gesicht.

„Es herrlich !" sagte er, „wenn man ein Rittergut zu
verschenken hat . wte der Herr Baron von Guben - AberVch

habe auch etwas zu geben , nämlich mem -n Namen . Und
den bitte ich dann bei der Taufe Ihrem Erstgeborenen hin-
zuzusügen . Denn so, wie es jetzt den Anschein hat , werde
ich wohl verurteilt sein , ohne Weib und Kind durchs Leben
wandern zu müssen . Und La habe ich doch wenigstens dann
auf diese Art Garantie , daß mein Name sich durch un¬
gezählte Generationen sortvererbt ."

Ein tiefes Rot färbte Trudes Wangen.
Sanders ober streckte dem Detektiv die eine freie Hand

entgegen , da er mit dem anderen Arm seine Braut umfaßt
hielt . „Es soll so sein » wie Sie gewünscht haben ! Wenn der
Himmel uns einen Sohn beschert» dann soll er „Hellmuth"
heißen und später einmal will ich ihm dann sagen , was es
damit für eine Bewandtnis hat , auf daß sich die Dankbar¬
keit, die ich' Jhnen schulde, durch Generation «. .. fortvererbt
bis in die fernste Zeit ."

„Amen !" sprach Guben feierlich . ->
Und draußen vor den vergitterten Fenstern tanzten die

leichten Flocken dicht und weiß und ohne Zahl , als müßten
sie just gerade zu dieser Stunde herabfliegen und mit ihrem

"Reigen einsetzen , um über all das furchtbare Leid , das diese
beiden Menschen sich zugefügt hotten , den Mantel des Der-
gessens zu breiten.

Aus den Schrecken der Vergangenheit sproßte das Glück
ihrer Zukunft empor mit Wurzeln » die zu tiefst in der Erde
ankerten , geprüft und erprobt in den Stürmen , die das
Leben über sie hatte htnbraüsen lasten.

Aus Liebs , Schuld und Reue , gegenseitigem Verstehen
und Vergeben ward das Fundament ihrer Ehe gehämmert,
fest wie Stahl , hart wie Granit , feuererprobt wie Erz.

Nach den Jahren der Ruhelosigkeit und des Gehetztseins
legte das Geschick ein zweites Mal ihre Hände ineinander «!
auf daß sie zusammengeschmiedet blieben eins !m Glück und'
eins im LeM,bis an . das Ende ihres Lebens

'Ende . »

«-
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Alzenberg . s

8eschSstr-E«-sehl>mg.
Der geehrten Einwohnerschaft von Alzenberg und
Umgebung die ergebene Mitteilung , daß ich seit
1. Mai 1V27 am hiesigen Platze ein

Sipstt-SeWsl
eröffnet habe.

Alle in mein Fach einschlägigen Arbeiten werden
zu den billigsten Preisen berechnet und tadellos
ausgesührt.

Hochachtungsvoll

r Immanuel Schneck
^ Gipsergeschäft . L

Mittwoch,  den 22 . Juni , von vor¬
mittags 7 Uhr . steht

in Calw im „Löwen"
rin sehr großer Transport

zum Verkauf » wozu Liebhaber zu Kauf
>»nd Tausch einlade»

Rudi» und Mx LiiMWrl.

auf dem

röhl
triffta«Mittwoch,den 22.Juni ir»Lause de§Tages«it Ertra-

zilg hier ein nnd gibt an desselben Tage feine

M - - -
«it einem Sensations -Programm »wie
«an es nur in den größten Städte « ge¬
sehen hat . Darunter gemischte Völker-
schau , Chinesen , Türken , Tscherkesfe « ,
Neger « sw . Erstklassiges Pferdemate-
rial » sowie Tiere aller Art . Zirkus
Hudson hat S Zelte , 2 Mastbiiume»
eigene Restauration , Musikkapelle»
Auto - und Fahrradhalle , eigene Licht-
zentrale . Volkstümliche Preise voll 50 ^ an.

Bille Aorschneldeii!
Autoverbindung

WLrzbach-Oberreichenbach-
Altburg -Calw. -

Bis aus weiteres sührr ich folgende Fahrten täglich aus:

WliiMH sd?." Uhr Cal!»»S>2." W
AmeichMsch„ „ Allblirg1 .' ° ..

AMurgs ?° „ SbemicheiibM „ l?" „
Cal!» WZ.'° WiirzbaHa» l?° „

Durch Obsrrerchsnbach fahre ich jeweils Dienstags und Freitags;

ferner führe ich Montags . Mittwochs und Samstags eine weitere

Fahrt ans . Abfahrt in Würzbach nachmittags 5 Uhr.

Hgllesleltei» Calw  nur «« M Hirsch".
Anmeldungen für Personenfahrten , Sonderfahrten sowie Mitnahme

von Frachtstücken werden daselbst entgegengenommen.

I . Kober,  Fernsprecher SV AmtTeinach

Calw , im Hau , 20.Juni 1927.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme während der Krankheit und beim
Tode meiner lieben Frau , unserer liebrn
Mutter und Großmutter

Katharine Bauer
geb . Bosch

sprechen wir unfern herzlichen Dank aus.
Insbesondere danken wir dem Herrn Dekan
Zeller für seine Besuche und trostreichen
Worte am Grabe.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
der Gatte:  Johann Bauer.

Stammheim , den 20. Juni 1927.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme , welche wir während der Krankheit
und beim Heimgang unseres lieben unver¬
geßlichen Vaters

Friedrich Schmach»
von allen Seiten erfahren dursten , sagen
wir herzlichen Dank , besonders dem Herrn
Pfarrer Lcmpp für die trostreichen Worte
am Grabe , dem Leichenchor für den erhe¬
benden Gesang , für den Nachruf des Herrn
Lehrers Federmann im Namen des Vetranen-
u. Militäroereins , den Herren Ehrenträgern
und für die zahlreiche Begleitung zu seiner
letzten Ruhestätte.

Die trauernde « Hinterbliebenen.

Kinderwagen
Klappwagen

Korbmöbel
große Auswahl

" billige Preise

Otto Weitzer,  KronengaUs.

bchüncilsrvsrNgs SHSdsI »Inei immsr ru
uncl können ciie Käufer auk öie Dauer nickt ruirieöenrteile»

Nün »N » rI»ek « dßSdsI sus bs »tvn Schstsrlslisn
ru koken unö regulären Preisen kann jeöer bringen , aker 6« , war unrere großen l .ieternrmen iliren /Kllsin-Detall-
verkaulrrtelien in wirklick guten klökein rum Verkauf rur Verfügung stellen , e» . 1000 «LtSNkNkr

eis » rtskt in 0 sut »«KIsneI slnrig «Isl -

Durck öen Zoncierverkauk rollen Sie lernen , öaÜ auck öar kerte dlökelrtück nickt üksrraklt weröen öark.
^kuck wäkrenö öer Foncterverkaukr gewäkren wir lknen dir ru l8 Klonaten 2 i e k
SrSNnung «ls » »«»nelSrvsrksus « » lrvglnnt «tsn 22 . Juni , vormMsgr S Ul »r.

- ^ >
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lUn 86 rs 8Slt MnAsrsr2 sit vorbereitet SN

bieten ilurcb unsere VrosseinkÄlike in » Ilen Ûdteilun ^vn eine isellvn Iiau ?Fv! 686 H!>6 i .̂
k>iscb8t6ben6 einige weitere Leispiele unserer deistunFsltzlrixkeit:

MGHbffLILI « VAL»

Baum rr-oi/u-a/'e/r
We//r tVäsc-reMt-r M̂

nur gute VunIIISIsn . »leier 52. 48, H

Vl^6t/3 nur »Itkew. soi Liuaiüüten. L iv
ln Mittel-, kein- u. siarkkScilg, 80 cm dielt »leier 75, 65, L/O H

tVe/s ^ accstttc^ ^ ^
.Imitat" kür Deidwürcbe. « . . . »lstsr

/?e/n ^ acco/uc -r « <
woi8. kür elegant « DeibwSsrb« . . . »leter 110, 98. O V H

l36 cm drei«, weiü, kübscbe Dlumen-
muster unci Streiken , . , Ueter 2,25. 210, 190 I.7S,

wsr/j <7ro/§ /̂?anett '
nur bewübrts gute yalltüten . . . . Bieter 95, 85, 75, O v H

f/^llsrucH
86 cm dr xcbieicbt. kür« lesen u, ttsipkel « tr. 115. 98.

T/aus/uc/r
156 cm dr,, gebletcbt, de» krüktlgk, Dsttücker 1,95,170,

80- 82 cm breit, gebletcbt, kür Kissen
und Nalpkel gute yualltSten . »leter 1,40,

//a/b/eM6n
150 cm dr gedi . kür Dettücber krült vusl . »ltr.2.75, 2 50

/?ern/ern6/r
1,50 cm breit, kür Dettilclier . Bieter

/?o/rn6§§6/ » ^ ^
k'üktlgs yualitüten . 75- 80 cm breit. , »leier 55, 50

^/N6k6// ?QN6//6 - ^
ungeblelckt unü welk . . . »leter 95, W, F OH

Ze/i-ZtatM/re
geblümt, wasekeckts tzosl, , 80 em breit, kreier 82, 75, O ^- H

LebIvrn1. >vk»sckec!kte ^ uL!., 130 cm dielt bsetsrl .65, 1.30, L
^ " ' ' -- -- ^ .

T'/sc/r - uncl Lettu -äsc/rs
O/äse ?. u. Wr'LL/r/ü'ĉ er wemm» r»,<,-i,bi-u

/49

S 3 ^

/ 4S

/2S

226

Z 40

1VLL§c/rsto//6
»ltr 75, «8, 82

lVtrsck -H- ousse/r '/re
gemustert io enormer äuswakk

reine Wolle , neue Dessins . »ltr. 2.S0, 1,75
V0//V 0//6

bsüruckt In sparten »lüstern, öoppeibrvit . . Uir. 1 95. 1,80
tVeiss - Vott-Voile

Scbwelrsr Ausrüstung . . »ltr.
^eiss - Vo//-Voi/e .

desto Sckweirsi Ausrüstung 115 cm drei« . . . . »ltr . 2.10

T'uo/e/rmu/ / weiss sollüe ouniiisien ?'^ cm_ 80 cm brelt
/. 96 ./. 7S /.4S/ .S0

tVäsc/re-Saiisr ^ -
elnkardig, belle röne , wasclieckte Nualitütsn »ltr 1,45 1,10

TVî o/i/te >ür Oberbsmcien, Llusen etc, ln welssu isrbig
kuriert unci gestreikt . . »ltr. 2 40, 1.75

SSH

/69

S ^ H

/ ^9

/SS

/ 4S
Wle/te/ " / 6M6/ ! »Imltst"in6sntkrenksrd>s

morlorne Dnikurben, üoppoibreit - . . / 2S

eliMsbiZ unü gestreikt, kür « ieicler, Siusen , Obsr-
komüen etc. soliüe vvssckeckte 0usIIISten . . . »ltr 72. 68

O/rnc!/-^6/r>
büdscko neue iisros . . . . . . . . . . . »ltr 135 , 98

1Va§L/r-0 /-e/)6
gemustert unü einksrdlg, enorme ^ usvvsbl »itr 1,95, 1 10, 90

§c/r ür^en- 6/on/re
satiniert, büdscks Dessins . »ltr 98,

§c/rür̂ e/r-L'att'/r
prima 0ua «t8t, aparte lSIumenmustor . . . . . . »Itr . l 50

7-oröM iVäs -ÜWto„ e
maccokardig, 80 cm breit . . . . . . bltr 2 20, 2,10, 180

SS,

SS«

7 S«

SS»

/zo

7  crsc/re/rtüc/rec
Stück 35, 28, 22.

Stück 45.

kariert, gssiiumt unci gedcit
T'eess/rirette/r

»eiS Damast mit bunter korüüro

cvetü N!-">->«r Orüke 55X55 cm, gesüumt Stück 75,

TVSL/ttÜc/rer wei6 Damast , vrübe 130X165 cm
unü 136X130 cm, ges -iumt, . Stück 4.30

T'rsL-rckeckLlren
Ire» u. üunkei becir teils Deinen . . . . Stück 1,80,

Nsc/r- u. 6 ar ^ anL ^ s!:
Dessin » in verscbleclen. Lrvüen Stück 456 , 3 95, 3,50,

L' rc' c'sr, 'r'/rs 6 rSSe 80X80 cm, aus gutem welkNkSSbrtk/bLllAtr Wüscdetucd, mit kestvn,ausgenübt
Dogen gisit 06 8Sltcbol>barnitur 1 90, 1,30, 98,

Orüks 80X100 cm, aus gut welk
>V8scketucd. mitkeston,ausgenäkk.

Dogen, glatt oüer Dültckengarnisrung 2 80, 250 , I 60,

aus prima Halbleinen unü Naustuck, teils
OLtttllUie , mit Noblsaum, Orööo 150/230 150/225 unci

150/220 cm, kertig gesüumt . , Stück 5,50 4 80, 430.
«u» gebloickt Lrotonne, Dovvlas u.
Halbleinen mit Deston, teils mit

Nokls u. D8IIcken«,rn 0r 150/250 Stück 8,75, 7,50, 6 75

kertig genüdt, volle Orüöo . , Stück 8.80, 7 90,

42 -r

A^6

/ 2S

320

« 6 ^

/26

2 ^.

ZN

6 ^0

L 90

/)am 6/rrüü^65
weiss Datist mit lkoklsaum . Stck 32, 22, 15

weiss mit bunter « orcielksnte oclsr um»
b8kelt, teils mit llokisaum . . . Sick 30, 22, 15

L7sAcrnt6 §vr^ 6n/üc/rs/'
welss

/ 2 «

/ 2 «
Sick 45. 36 30 H

33 H

6 §H

/ « H

L/6gante Lattsttüc/r 65
mit Hodisaum unci Sckweirer Stlckerei-Lcke . . 8tck. 55, 45

elegant bemalt aus vvelss oder kaidig
Lrepe üe cbine . 8tck 1,l0, 95, 80

7  gebrauckskertig , weis« 08 er wsiss mit
bunt . . Stck 32, 28. 25

T/erren-Z/o/rrsallmtüc/re/- --
mit kardlger Dorüürs . . . 8tck 50 H

weiss mit bunter « ante 06 er karrlert . Skck. 20, 15 K 46 H//a/rcktüc/rec
abgepssst , Oerstenkorngedllä gesüumt unci gebüt Stck. 65 ^» ^9 H

abgepass », prima Deinleioen unci Nalblslnsn
rrc/rtcLlt/Dc/er gesüumt unci gebüt., 6rösss 48X100 unci

42X >60 cm . Stück S5

Stückware In wsiss unci grau, nur
krüktlgs 0uaIK8ten . »ltr, 45, 40

90 ^

33 s

sVoi/stoFs
kübscire neue »luster , «,r . 1.35 , 1.8 « . SS»

Im Herrsnstokk-Qesckmack, lioppelbrvit

»/LreSlla ^ük-§ /0/ ^6 wr ? u»ovsr, « leiOsr etc.,
r, r . reine Wolle . « tr. 8 .4« , 1.85 , 1.!

bitr, I S«,

5« , 93 H
^sock 65 /rs

» prim» reine Wolle . »ltr 8 .4« , 8 .3 «,

Etzins Wolle , kür lilelcier etc,
«sro mit ciarupassenüem vnistokl . »ltr.

scbwarr-weik, rein« Wolle , ca. 100 em breit . . Utr.
7>ac/rt6/r

«Dsltlerwancl ", moci. « aros, cloppelbrelt . »ltr 8 .6 «.

//oMSL/SllN , 40 dis 150 cm breit, kür»lSnlel . Kostüms
unci Knaben-Lnrügs . . . . »itr. 8 .75,

kmprügniert , ca. 140 cm breit,
gestreikt unü kariert . »ltr. 4 .5 «, 4 .8 « ,

Ising Wolle , scbwere 0ualitüt , kür Kostüms,
»iüntel, klslcier etc , 140 cm breit . . . »Itr 5 .8 « ,

reine Wolle , in eivkardig
unci üsru passenüen Karos, 140 cm breit . »Itr. 5 .3 «,

reine Wolle, ln einksrbig unci
üaru passcnüen Karos. 140 cm breit k4tr, « .5 « , 5 .8 « ,

/'ope/ine
reine Wolle , enorme Darben-^ uswabi »Itr 3 .K« , 3 .85,

tzitzggnls reinwollene 0uaIiiüten , mocierne
Darben, dis ru INI cm breit . . . »4Ir. 3 .8 « , 8 .5 « ,

130 cn>breit, reine Wolle , in vielen Darben Utr. 4.8 « ,

, 130 cm breit, moüerns Darben

reine Wolle , lür lien eiegLnten
»Isntel , 130 cm breit . Wr. 8 .3 « ,

/ 7S

24 §

2 ^6

/SS

2 ^6

Z 96

^99

/96

266

^S 6

Utr«8«, 5.8«, 3 6̂

696

LerAe/rstoOe
.iiunstssille ", kariert unci einlardig, »

groke Sortimente . »Itr. 1.5 « , 1.45 . 2^ 0 H

/2S

/ 2S

2 S6

326

.krunstsolcio", gemustert, bertlicks
Dessin-^uswakl . . . ^ Ütr. 1.85 , 1.75 , 1.6 « .

reine Seicie, ca. 80 cm breit, naluriardig
. . »ltr 8 .85 , 8 .7» .

7 bedruckt, elegante »luster iür
kielcier, DIusen etc-, 80 cm breit »Itr. 3 .8 « , 8 .8 « ,

Kok-Seröe
ca 80 -cm breit

mocleiaidlg, Ion In Ion gemustert
>ltr. 3 .85,

-Icl/e/'-Se/cre
ca. 80 cm breit, ln Kellen Darbentvnen Utr. 2 ss

Ne /,6  Procaine ^Q 'rVmooe^ D̂ <rZo95 dis 100 cm breit . . . . »tr . 4 .5 « . 4.8 « . 3 .75 . O

4/90
§er'ck6n-^o//6nn6

scküns klolclerkarden, ca. 95—108 cm droit »ltr. 5 .8 « .
Lelcie, einlardig, ca. 95 cm

44V Ltttrkv breit, scnvns LZuailtäten, In reicber
Dsrden-^ uswabi . kltr. 8 .8 « . 5 .8 « .

i4y em breit, gestreikt, « iianaise,
»olläe Ware, kvbscks Darben, tär lmterkleicisr etc. » tr.

Mi^

klorrdeiw kLMeiw
das Sie über Vorgänge und Vorkommnisse im Bezirk
am sichersten und raschesten unterrichtet , ist das

„Ealwer Tagblatt"!
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